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FOKUS – FRIENDLY WORK SPACE

«Ich investiere meine Zeit  
lieber für Menschen»
Das Arbeitsrecht einzuhalten und ein paar Benefits wie Personalsport 
oder einen Massagesessel anzubieten, genügt nicht, um das Label 
Friendly Work Space zu erhalten. Manuela Schär, die Gesundheits- 
managerin der SPG darüber, was es heisst, ein freundlicher Arbeit- 
geber zu sein.

Manuela Schär, ein 
Lächeln im Gesicht 
reicht wohl nicht, um 
ein Friendly Work Space 
zu sein? 
Das Ganze ist schon etwas 
komplexer. Es gibt sechs  
fixe Kriterien und Unterkri-

terien, die erfüllt sein müssen. Beispielsweise 
geht es darum, ob betriebliches Gesundheitsma-
nagement (Anm.: BGM) auf Managementebene 
ein Thema ist. Das Kriterienfeld ist aber sehr 
breit. Es geht von der Vereinbarkeit Beruf- und 
Privatleben, Entwicklungsmöglichkeit der Mit-
arbeitenden, über die soziale Verantwortung 
einer Unternehmung, bis hin zu Umweltschutz 
und Engagement im Interesse des Gemein-
wohls. 

Braucht es dafür ein Label? 
Wir haben uns nochmals zertifizieren lassen, 
weil der Assessmentmodus geändert hat und 
wir uns davon Inputs erhofften, wie wir unser 
BGM weiterentwickeln könnten. Die Assesso-
ren sehen uns im Vergleich mit andern Firmen. 
Das Assessment war keine Überprüfung von 
Papier und Prozessen, sondern viel mehr ein 
Austausch unter Experten mit sehr hohem Pra-
xisbezug.  Die Assessoren haben gesehen, dass 
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wir viel mehr machen, anstatt nur Papiere und 
Weisungen zu produzieren. 

Was aber normalerweise schon gern 
gesehen ist, bei Assessoren …
Wir sind nicht so Papiertiger. Ich investiere 
meine Zeit lieber für den Menschen. Wir su-
chen individuelle Lösungen, leben also das 
BGM und machen die Papiere aufgrund von 
dem, was wir gemeinsam erfahren. Der Mensch 
ist individuell, man kann nicht pauschal und 
stur nach Prozess gehen. Selbstverständlich 
gibt es auch QM-Prozesse, aber so, dass wir den 
nötigen Spielraum haben, jeden Fall einzeln zu 
bearbeiten. Jeder Betroffene ist anders unter-
wegs und wir versuchen darauf einzugehen. 
Das ist ein Unterschied und dafür wurden wir 
auch sehr gelobt. 

Welche Rolle spielen die Führungskräfte?
In den letzten Jahren haben wir stark darauf 
hingearbeitet, dass Führungskräfte gesund 
führen. Das heisst: zu den Leuten schauen, hin-
sehen und merken, wenn jemand in eine Über-
forderung hineinkommt und nicht erst, wenn 
jemand ausfällt. Wir fordern von den Vorge-
setzten, dass sie früh handeln, Massnahmen er-
greifen und sich im HR oder beim BGM Unter-
stützung holen. Wir wünschen uns Vorgesetzte, 
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die nahe bei ihren Mitarbeitenden sind, auch 
wenn sie wegen Krankheit oder Unfall nicht im 
Arbeitsprozess sind. Führungskräfte sollen im 
Lead bleiben und das BGM nur den Support leis-
ten. Wir haben die Führungskräfte diesbezüg-
lich geschult und alle neuen Führungskräfte 
werden im Kurs Führen in der SPG auf das The-
ma BGM sensibilisiert. Das gelingt glaube ich 
recht gut, auch weil die Geschäftsleitungen 
BGM als Führungsaufgabe betrachten und 
Massnahmen entsprechend unterstützen. Ich 
spüre da eine grosse Akzeptanz und Wertschät-
zung gegenüber meiner Arbeit. 

Was bewirken solche Bestrebungen?
Konkret ist es uns gelungen, die Zahl der Lang-
zeitkranken zu minimieren. Ich bin überzeugt, 
dass die Führungskräfte heute viel früher inter-
venieren, Gespräche mit den Mitarbeitenden 
suchen und Massnahmen ergreifen. Sie schi-
cken die Mitarbeitenden in Kurse oder in  
ein Coaching. Vielleicht haben wir so viele Aus-
fälle aufgrund Krankheit verhindern können.  

Gesundheitsmanagerin 
Manuela Schär sieht jeden 
Fall individuell an.
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Dazu kommt, dass wir bei 
Krankheitsausfällen schnell 
ins Gespräch gehen, um zu-
sammen Möglichkeiten für 
eine rasche und nachhaltige 
Wiedereingliederung zu su-

chen und zu finden. Nicht immer gibt es ein 
Happy End. Manchmal braucht es auch andere 
Lösungen ausserhalb der SPG. Was auffällt: alle 
Betroffenen möchten, wenn irgendwie mög-
lich, in der SPG verbleiben. Das heisst dann 
wohl, dass sie gerne hier sind und wir ein guter 
Arbeitgeber sind. 

Was wurde von den Assessoren gelobt?
Die Assessoren haben gesehen, dass wir oft 
mehr tun, als das Gesetz verlangt. Das alleine 
reicht natürlich nicht für einen freundlichen 
Arbeitsplatz. Es ist vielmehr das ganze Päckli, 

das bei den Assessoren Eindruck machte. Sie 
waren begeistert von unseren fortschrittlichen 
Anstellungsbedingungen und den Benefits, die 
wir unseren Mitarbeitenden bieten. 

Sicherlich haben wir auch Potenzial?
Natürlich. So gilt es, die Verantwortung noch 
mehr auf die Führungskräfte zu verteilen. Da-
mit insbesondere das gesunde Führen veran-
kert wird und zu einem wichtigen Wert avan-
ciert. Im Bericht steht: Vielleicht ist weniger 
mehr? Diese Frage werden wir uns stellen.  Im 
gemeinsamen Workshop mit den Assessoren 
haben wir festgestellt, dass wir unser BGM mit 
allen Facetten wieder etwas bekannter machen 
sollten. Die Mitarbeitenden sind sich vielleicht 
gar nicht so bewusst, was das Label bedeutet 
und was ein freundlicher Arbeitgeber zu sein 
heisst. 
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